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„% en “ Jauuar. Se. K. Hoheit der Prinz Albrecht 
von Preußen iſt nach Dresden abgereiſt. ib 


Kalb Sekretariats - Afjiftent bei der Militair-Jutendantur 
AN ekorps, iſt zum überzähligen Jutendantur-Sekrctair ernannt. 
Pe iſchhuſen, bisher Garuiſon⸗Auditeur zu Colberg, mit dem 
- Nr J. Juli 1853, zum Jutendautur-Aſſeſſor ernannt und 
W des VI. Armee-Corps als Mitglied über— 

Zebrowskl, Proviant-Amts-Afſiſtent in Ma debn 
pot⸗Magazin-Verwalter nach Schönebeck verſeßzt. W ee . 

Müller, Proviant-Amts⸗Konttoleur in Stettin, nach Köln 
verſetzt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 6. Januar. Die Börfe betrachtete das Cirku ar 
Drouin de bHuys, da daſſelbe im „Moniteur“ abgedruckt worden iſt, 
als eine eruſte Thatſache und war durch daſſelbe ſehr beunruhigt. Die 
2 eröffnete zu 70, 60 wurde einige Augenblicke zu 71 gehandelt, ſiel 
alsdaun wieder auf 70, 55 und ſauk, da man fortwährend kriegeriſche 
Gerüchte verbreitete, auf 70, zu welchem Courſe dieſelbe ſchloß. Alle 
übrigen Werthpapiere litten gleichfalls einen beträchtlichen Rückgang. 
Paris, den 7. Januar. Der heutige „Monitenr“ enthält ein 
Dekret, nach welchem die zweite Altersklaſſe vom Jahre 1852 einbe— 
rufen wird, um den Effektivbeſtand des Heeres den Bedürfuiſſen des 
Wie 19 a eo 
aris, den 8. Januar. Der heutige „Moniteur“ bri fol: 
ade Nagel un, heutige „Moniteur“ bringt fol 
Madrid, den 5. Januar. 
einer Prinzeſſin entbunden worden. 
Der Profeſſor Chelius iſt zum Offizier, Herr v. Turgot zum 
Großofſizier der Ehrenlegion ernannt worden. 


des 


Die Königin iſt heute glücklich von 


( Bertin,y e ee 

a „ue den 8. Jannar. Se. Majeſtät der König begab ſich 
am Freitag Nachmittag nach Potsdam und wohnte Abends dert 90 
vom Offizier⸗Corps im Caſino veranſtalteten Balle bei. Tags darauf 


jagte Sr. Majeftät der König im d dien 
gegen Abend hierher zurück. Vom Bahuho K ae 
ſofort nach Charlottenburg und nahm im dortigen fpäter 


noch den Vortrag des Minifterpräfidenten entgegen. a 
1 0 Ordre vom 28. 


Se. Maj. der König hat durch eine Kabinets⸗ 
Dezember v. J. die Erhöhung des vorhandenen Unterſtützungs⸗ 
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Geheimrath Schlemaun, die Summen überwieſen worden, die mit 
Rückſicht auf die gegenwärtige Theuerung aller Lebensmittel, zu außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützungen für gering beſoldete oder renumerirte Be; 
Beamte und Unterbediente 


Feier von 
der andern 


Prinzeſſin ſich bei uns nur einige Woch B 
on N e Wochen au 
92 — und alsdann wieder nach Weimar und Coblenz 8 
werde. Frau dürfen wir Ende 
Mai erwarten. R 

In der geſtrigen Sitzung der 2. Kammer wurde über die Städte— 
Ordnung fir die Provinz Weſtphalen verhandelt, welche bereits in 
der früheren Seſſion den Kammern vorgelegen hat. Da indeß eine 
Uebereinſtimmung beider Hänfer und der Regierung in verſchiedenen 
Beſtimmungen nicht erreicht werden konnte, jo hat das Miniſterium 
dieſe Vorlage aufs Neue eingebracht, ohne indeß dem Geſetz-Entwurfe 
die übliche Eingangsformel vorzuſetzen. Der Abg. Wentzel beantragte 
daher beim Beginn der Spezialdebatte den Eingang des Geſetzes, wie 
folgt, zu faſſen: Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. verordnen für die Provinz Weſtphalen, unter Zuſtim⸗ 
mung der Kammern, was folgt. Mit dem Antragſteller ſprachen fir 
die Wichtigkeit der Eingangsformel die Abgeordneten v. Vinke, Kid 
ker, Riedel, v. Bonin « Wolmirftedt; dagegen ließen fich vernehmen, 
indem ſie die Kammer nicht für befugt erklärten, dieſe Formel feſtzu⸗ 
ſtellen, die Abgeordneten Reichenſperger⸗Geldern, v. Gerlach, v. Manz | 
teuffel II. Nachdem der Miniſter des Innern und ebenſo auch der Re- 
gierungs⸗Kommiſſar v. Klützow die Deduktion der Linken wiederholt | 


Dienflag den 10. Januar. 
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bekämpft hatten, wird der Wentzel ſche Antrag mit 153 gegen 125 
Stimmen verworfen. Mit der Linken ſtimmten für die Annahme die 
Polen, einige Katholiken und die Fraktion Bethmaun-Hollweg; die 
übrigen Fraktionen ſtanden auf Seite der Regierung. Bei der Debatte 
über die einzelnen §8. wurde der Antrag des Abg. v. Mallinckrodt 
angenommen, obgleich ſich der Miniſter des Innern und der Regie- 
rungs⸗Kommiſſarius gegen die Annahme erklären. Derſelbe lautet: 

$ 1. Die gegenwärtige Städteordnung findet nur auf diejenigen 
Städte der Provinz Weſtphalen Anwendung, in denen bei Verkündi⸗ 
gung der Gemeindeordnung vom II. März 1850 die revidirte Städte⸗ 
Ordnung vom 17. März 1831 galt. Ingleichen kann innerhalb einer 
von der Regierung zu beſtimmenden Friſt in denjenigen Städten, in 
welchen zwar nicht die Städteordnung vom 17. März 1831, aber der 
Titel II. der Gemeinde-Ordunng vom 11. März 1850 gegolten hat, 
die Einführung der gegenwärtigen Städte-Ordnung von der Verkre⸗ 
tung der Stadtgemeinde beſchloſſen werden. 

In ſämmtlichen gedachten Städten, in welchen die gegenwärtige 
Städteordnung ſogleich nach ihrer Verkündigung oder in Folge Ber 
ſchluſſes der Vertretung der Stadtgemeinde zur Anwendung kommt, 
kann, wenn die Vertretung der Stadtgemeinde durch einen, nach zwei⸗ 
maliger, mit einem Zwiſchenraume von mindeſtens 8 Tagen vorgenom- 
mener Berathung gefaßten Beſchluß darauf anträgt, nach Vernehmung 
des Kreistages durch Königl. Verordnung die Landgemeindeordnung 
mit denjenigen Modifikationen eingeführt werden, welche für dieſen 
Fall in der Landgemeinde-Ordnung für die Provinz Weſtphalen an⸗ 
geordnet werden. 

Daſſelbe geſchah mit dem von demſelben Abgeordneten zu §. 2. 
geſtellten Antrage, der folgende Faſſung hat: 

§. 2. Den ſtädtiſchen Gemeindebezirk (Stadtbezirk) bilden alle 
diejenigen Grundſtücke, welche demſelben bisher angehört haben. 

SOrundſtücke, welche bisher feinen Gemeinde- oder ſelbſtſtän⸗ 
digen Gutsbezirke angehört haben, können nach Vernehmung der Be⸗ 
theiligten, und nach Anhörung des Kreistages unter Genehmigung 
des Miniſters des Innern mit dem Stadtbezirke vereinigt werden. 

Eine Vereinigung eines ländlichen Gemeinde- oder eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gutsbezirks mit einer Stadtgemeinde kann nur unter Zuſtim⸗ 
mung der Vertretungen der betheiligten Gemeinden, ſo wie des bethei— 
ligten Gulsbeſitzers nach Auhörung des Kreistages mit Genehmigung 
des Königs erfolgen. 2 0 

Die Abtrennung einzelner Grundſtücke von einem Stadt⸗Bezirke 
und deren Vereinigung mit einem angrenzenden Gemeinde; oder ſelbſt⸗ 
ſtändigen Guts-Bezirk, ſowie die Ablreunung einzelner bisher zu eis 
ner andern Gemeinde oder zu einem felbjtitändigen Gute gehörenden 
Grundſtücke und deren Vereinigung mit einem angrenzenden Stadt⸗ 
Bezirk kann nach Anhörung des Kreistages mit Genehmigung des 
Miniſters des Innern vorgenommen werden, wenn außer den Ver⸗ 
tretungen der betheiligten Gemeinden und den betheiligten Gutsbeſit⸗ 
zern auch die Eigenthümer jener Grundſtücke darin einwilligen. In 
Ermangelung der Einwilligung aller Betheiligten kaun eine Verände⸗ 
rung dieſer Art in den Gemeinde- oder Guts-Bezirken nur in dem 
Falle, wenn dieſelbe im öffentlichen Intereſſe als nothwendiges Be— 
dürfniß ſich ergiebt und alsdann nur mit Genehmigung des Königs 
nach Vernehmung der Betheiligten und nach Anhörung des Kreista- 
ges ſtattfinden. 

In allen vorſtehenden Fällen iſt der Beſchluß des Kreistages vor 
Einholung der höheren Genehmigung den Betheiligten nachrichtlich 
mitzutheilen. 

Wo und ſoweit in Folge einer derartigen Veränderung eine Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen den Betheiligten ſich als nothwendig ergiebt, 
iſt ſolche im Verwaltungswege zu bewirken. 

Wird hierbei eine Uebereinkunft der Betheiligten vermittelt, fo 
Enger die Genehmigung der Regierung; im Falle des Widerſpru⸗ 
ches eutſcheidet der alle des Junern. 

Privatrechtliche Verhäkeuiſße dürfen durch dergleichen Veränderun⸗ 
gen niemals geſtört werden. 

Eine jede ſolche Veranderung iſt durch das Amtsblatt bekannt 
zu machen. Veränderungen, welche bei Gelegenheit einer Gemelnheits⸗ 
Theilung vorkommen, unterliegen dieſen Beſtimmungen nicht. 

Die §§. 3. und 4. wurden ohne Debatten nach dem Regierungs⸗ 
Vorſchlage angenommen und die Sitzung, die um 104 Uhr ihren An⸗ 
fang genommen hat, endete um 33 Uhr, nachdem die zu §. 5 von den 


A 


Abgeordneten v. Mallinckrodt und v. Bockum, D olffs geſtellten 
Anträge abgelehnt worden waren. Morgen Vormittag 10 Uhr findet 


eine geheime und darauf eine öffentliche Sitzung ſtatt, in der die Vers 
handlung über die Städteordnung für Weſtphalen fortgeſetzt wird. 
Im Preußiſchen Staate findet ſich nur noch eine kleine Anzahl 
von Familien vor, welcher nach voͤlkerrechtlichen Verträgen berechtigt 
find, auf die im Jahre 1806 und ſeitdem mittelbar gewordenen che- 
maligen Reichsſtände und Reichsangehörigen durch den Art. 14. der 
Bundes⸗Akte gewährleiſteten Rechte und Vorzüge Auſprüche zu machen. 
Nimmt man den Fürſten v. Fürſtenberg und v. Thurn und Taxis aus, 
deren Beſitzungen in den unlängſt erworbenen Hohenzollernſchen Lan⸗ 
den liegen, fo find dieſe Familien insgeſammt in der Rheinprovinz und 
der Provinz Weſtphalen angeſeſſen, doch iſt, wie ſchon geſagt, ihre 
Zahl nur gering, indem ſeit 1815 einige ausgeſtorben, andere ihre 
Beſitzungen verkauft haben. Der Herzog von Looz-Corswarem ſtarb 
1827 und mit ihm iſt das einſt reichsſtändiſche Fürſtliche Geſchlecht 


in Preußen erloſchen. Er hat zwar feine Fideikommiſſariſchen Beſitzun⸗ 


gen auf einen Cognaten, den Grafen Napoleon v. Lannoy-Clervaur 
vererbt, indeß iſt u. A. durch die K. Kabinetsordre vom 27. Febr. 1843 
feſtgeſebt, daß Se. Maj. durch die Verleihung der Würde eines Fürſten 
von Rheina-Wolbeck ihm ſelbſtverſtändlich weder die Rechte der Eben⸗ 
bürtigkeit und der Theiluahme an den den Reichsſtänden etwa noch 
beizulegenden Curialſtimmen im Plenum der deutſchen Bundes-Ver⸗ 
ſammlung, noch der Titel eines Herzogs v. Looz⸗Corswaren begriffen 
ſein könnten. Eben ſo wenig findet der Art. 14. der Bundes⸗Akte 
auf die drei gräflichen Stolbergiſchen Häuſer, Stolberg-Wernigerode, 


Stolberg⸗Stolberg und Stolberg⸗Rosla Anwendung, obwohl bie 
Grafen zu Stolberg noch zur Zeit der Auflöſung des deutſchen Reichs 
wegen des Beſitzes der in Kurheſſen gelegenen Herrſchaft Gedern ihren 
Sig auf der Wetterauiſchen Grafenbank einnahmen und deshalb aller⸗ 
dings zu den ehemaligen Reichsſtänden gehöre, welche erſt ſeit dem 
Jahre 1806 mittelbar geworden find. Können hiernach nun auch 
die Grafen zu Stolberg das Recht der Ebenbüttigkeit für ſich in Anz 
ſpruch nehmen und verlangen, zu dem hohen Adel in Deutſchland ge⸗ 
rechnet zu werden, ſo kommen ihnen doch die ſonſtigen Vorrechte und 
Vorzüge, die fie in Preußen genießen, nicht vermöge des Art. 14. der 
Bundes⸗Akte, ſondern nur vermöge landesherrlicher Rezeſſe zu. Als 
völkerrechtliche Verträge können aber die Rezeſſe durchaus nicht ange⸗ 
ſehen werden, ba fie bekanntlich nur zwiſchen den Regierungen ſouve⸗ 


rainer aten abgeſchloſſen werden können. 
Pe Dit taats⸗Miniſterlal⸗Beſchluß vom 29. Dezember 1853 


ſoll ſtatt dem Paſſus 5 des Staats-Miniſterial-Beſchluſſes vom 28. 
März 1825 beigefügten Nachweiſung von jetzt ab folgenden Tarif des 
jährlichen Einkommens der verſchiedenen Grade im Militair bei Be⸗ 
rechnung des Gehalts-Verbeſſerungs-Abzugs bei Anſtellung im Civil 
ꝛc. zu Grunde gelegt werden: 1) Offiziere. Jeder im Civildienſt zur 
Anſtellung gelangende Offizier hat durch ein Atteſt ſeines Truppen⸗ 
theils nachzuweiſen, welches Einkommen, Gehalt, Servis, Taſel⸗ oder 
Kleidergeld, er bei feinem Ausſcheiden aus dem Militairdienſt bezogen. 
2) Oberfeuerwerker, Wachtmeiſter, Feldwebel, Obermeiſter. a. Wacht⸗ 
meiſter vom Regiment Garde du Corps 290 Rthlr. b. Feldwebel vom 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß 270 Rthlr. e. Die vorbezeſchneten Char⸗ 
gen bei den übrigen Truppentheilen 250 Rebe. 3) Etatsmäßige und 
überzählige Feldwebel der Invaliden⸗Compagnieen und Iunvaliden⸗ 
Häufer, überzählige Feldwebel der kombinirten Reſerve- Bataillone, 
Fähndriche, Fenerwerker, Sergeanten, incl. Vicefeldwebel und Vice⸗ 
Wachtmeiſter und Sergeanten erſter Gehaltsklaſſe vom 1. Garderegi⸗ 


giment zu Fuß, der Gardejäger und Gardeſchützen⸗Bataillone, der 


Garde-Kavallerie-Regimenter, ſowie ſämmtlicher Feuerwerker erſter 
Gehaltsklaſſe 190 Rthir.; die sub 3 bezeichneten Chargen bei den übri⸗ 
gen Truppentheilen 170 Rthlr. 4) Unteroffiziere, Bombardiere, 
Ober⸗Pioniere und Trompeter, Regiments- und Bataillons⸗Tambours, 
Stabshorniſten der Artillerie und Jäger, etatsmäßige Hautboiſten 
160 Rthlr. 5) Gefreite und Gemeine aller Zi 100 Rthlr. Den 
bei den General-Kommando's als Regiſtratoren fungirenden $ ‚ 
perſonen wird außer dem Einkommen ihrer Militaircharge noch die Zur 
lage, die fie als Regiſtratoren haben, gerechnet. Dieſer Tarif kommt 
jedoch nur bei der erſten Anſtellung ehemaliger Militairs im Civil⸗ 
dienſt Behufs Berechnung des Zwölftel Abzuges zum Penſionsfonds 
in Anwendung, fo daß bei fpäterer Gehältsverbeſſerungen nicht noch⸗ 
mals darauf zurückgezogen werden darf, der Zwölftel-Abzug in ſolchen 
Fällen vielmehr von dem Betrage der Gehaltserhöhung zuentrichten bleibt. 


— In Bezug auf die Auſprüche, welche die katholiſche Fraktion 
in der letzten Kammerſeſſion in Betreff der Ausführung der Bulle de 
salute animarum erhoben hat und dem Vernehmen nach jetzt u etz 
neuern gedenkt, dürfte es von Intereſſe fein, zu erfahren, daß hiernber 
bereits im Rechtswege verhandelt it, eine Entſcheidung des Obertti⸗ 
bunals aber vor etwa zwei Jahren der Bulle nur einen völkerrechtli⸗ 
chen Charakter beigelegt, der Verbindlichkeiten zwiſchen der Preußiſchen 
Regierung und dem Päpftlichen Stuhle begründet habe, den einzelnen 
kirchlichen Inſtituten aber fo wenig als den Bifchöfen einen verfolg⸗ 
baren Anſpruch gewähre. Das Domkapitel zu Poſen hatte den Staat 
wegen Ausführung der in der Bulle enthaltenen Verfügungen in Be⸗ 
treff der Dotation der Erzbisthümer und Bisthümer im Rechtswege in 
Anſpruch genommen, der Rechtsweg aber war vom Obertribunal in Ue⸗ 
bereinſtimmung mit dem Gerichte erſter Inſtanz für unzuläſſig erach⸗ 
tet. Bemerkenswerth iſt hierbei, was der höchſte Gerichtshof über die 
Ausführung ſolcher Organiſationsbeſtimmungen im Allgemeinen 
geltend macht. Solche Beſtimmungen konnten nicht, wie ſonſt bei 
e We ſei, ſofort mit der l auch die 

rundlage neu entſtehender Pri a uf erſt der 
Ausführung, ehe fie die Duelle folcher Rechte zu bilden Sermdgen. 
Allerdings habe der Staat nach Inhalt der Bulle die Verpflichtung 
zur Ausſtattung der Bisthümer und Kapitel in gewiſſem Umfange 
übernommen, aber es ſeien in der Urkunde ſelbſt ſolche Anordnungen 
über die Art und Weiſe der Gewährung gegeben worden, welche eine 


neue erſt in Zukunft zu erwartende Verwirklichung dieſer Verhei 
gen in Aus icht ftellen. chung dieſer Verheißun⸗ 


— In Betreff des Privatunterrichts, der von einzelnen Schulern 
der oberen Gymnaſialklaſſen häuſig gegeben wird, iſt vor Kurzem von 
dem Provinzial⸗Schulkollegium der Provinz Brandenburg eine Verfü⸗ 
gung an die Gymnaſial-Direktoren erlaſſen worden. Es wird in der⸗ 
ſelben bemerkt, daß die Ertheilung von Privatunterricht Seitens der 
Schüler theils in ein deren eigene Ausbildung gefährdendes Uebermaß 
ausgeartet ſei, theils die durch den Privatunterricht gewonnenen rei⸗ 
cheren Geldmittel nicht ſelten einem Hange zu zerſtreuenden Vergnü⸗ 
gungen Vorſchub geleiitet haben. Es wird daher der el 
ſorge der Direktoren empfohlen, daß kein Schüler ohne ihre, für jeden 
einzelnen Fall beſonders einzuholende Genehmigung Privat- Unterricht 
übernehme. 3 N 

— Die bis Neujahr an der Haunoverſchen Gränze poſtirt geweſe⸗ 
nen Preußiſchen Zollbeamten ſind nach erfolgter Abberufung zum gro⸗ 
ßen Theil an der Meckleuburgiſchen Gräuze placirt worden. (C. B.) 

— Das Obertribunal hat vor Kurzem eine den Geſchäftsverkeht 
betreffende Entſcheidung gefällt, die namentlich im gegenwärtigen Au⸗ 
genblicke bei den vielen Zahlungseinſtellungen von Wichtigkeit ift. Die 
Eutſcheidung betrifft die Frage des Perſonal⸗Arreſtes gegen Grund⸗ 
beſitzer und ſteht im direkten iderſpruch mit den Erkenntniſſen des 
hieſigen Stadt- und Kammergerichts. In dem beregten Falle hatte 
der Kläger gegen ſeinen Schuldner einen Antrag auf Erlaß eines auf 
Perſonal⸗Arreſt lautenden Exekutionsmandats geſtellt, dem auch ſtatt⸗ 
gegeben, indeß vom Schuldner widerſprochen war, der den Einwand 
machte, daß er Grundbeſitzer ſei und daher zuvörderſt der Ausfall der 


Subhaſtation abgewartet werden müſſe. Der Gläubiger wies nach, 
daß er einen Antrag auf Subhaftation geftellt, indeß vorausſichtlich 
keine Befriedigung zu erwarten habe, da das Grundſtück des Schuld⸗ 
ners nur 92 Rthlr. werth und auf Höhe von 65 Rthlr. verſchuldet 
ſei. Das Kammergericht trat der Anſicht des Stadtgerichts bei, indem 
es annahm, wie die bezüglichen Vorſchriften der Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung, namentlich aber des Anhangs⸗Paragraphen 173 dahin aus; 
zulegen ſeien, daß der Perſonal-Arreſt nur dann geſtattet, wenn der 
Schuldner ſeine Perſon, an welche der Gläubiger ſich event. zu halten 
berechtigt ſei, demſelben zu entziehen ſuche, und beide Richter wieſen 
deshalb den Antrag des Klägers auf Vollſtreckbarkeit des in Rede ſte⸗ 
henden Exekutions⸗Mandats zurück. Das Obertribunal hat dieſe Ur⸗ 
theile vernichtet und in der Sache ſelbſt zu Gunſten des Klägers ers 
kannt. Es führt aus, wie der 8. 173 des Anhangs zur Allg. Gerichts- 
Ordnung und der §. 10. Th. I. Tit. 29. ibid. nur verlange, daß gegen 
den Schuldner die Mobiliarerefution fruchtlos erſtreckt, Perſonalarreſt 
überhaupt zuläffig ſei und die Unmöglichkeit der Befriedigung bei einer 
etwanigen Subhaſtation des Grundſtücks erhelle. Der Regel nach 
müſſe zwar der Verkauf deſſelben abgewartet werden, ehe zu dem letzten 
Mittel, dem Perſonal⸗Arreſt geſchritten werden könne, dies erforderte 
indeß nach der Natur des Subhaſtationsprozeſſes viel Zeit und Koſten⸗ 
aufwand und durch die Einrichtung des Hypothekenweſens werde zu⸗ 
gleich die Möglichkeit einer apodiktiſchen Gewißheit darüber, daß der 
Verkauf zu einer Befriedigung nicht führen werde, gegeben. Endlich 
nothige nichts, den Nachweis der Abſicht der Flucht zu verlangen, und 
das Geſetz habe dies auch gar nicht gethan. 

— Das Tragen der Preußiſchen Kokarde iſt nach einer Aller⸗ 
Höchften Kabinetsordre vom 22. Februar 1813 jedem unbeſcholtenen 
Staatsbürger nicht nur geſtattet, ſondern befohlen. Weil dies Geſetz 
aber Vielen unbekannt und häufig unbeachtet geblieben, iſt von dem 
Comité des Preußenvereins in Königsberg eine Adreſſe an Se. Ma⸗ 
jeſtät beſchloſſen, mit der unterthänigſten Bitte, es anzuordnen, „daß 
jeder Preuße, wenn er das 17. Lebensjahr vollendet hat, alſo wenn er 
waffenfähig geworden iſt, mit der Kokarde öffentlich und feierlich ge⸗ 
ſchmückt werde!“ (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, den 5. Januar. Die Univerſität hat einen neuen 
Verluſt erlitten. Der in der literariſchen Welt rühmlichſt bekannte 
Profeſſor Dr. Gottſchalt Eduard Guhrauer iſt heut Abend nach 
einem kurzen Krankenlager verſchieden. Er war am 12. Mai 1809 
zu Bojanowo im Großherzogthum Poſen geboren. (Schl. Z.) 

Erfurt, den 5. Januar. Heute Morgen um halb 10 Uhr 
wurde die in der Nacht angekommene Leiche des Generals o. Rado⸗ 
witz unter feierlicher Begleitung vom Bahnhofe nach dem Gottesacker 
gebracht und in der dortigen Familiengruft des Verſtorbenen beigeſetzt. 
General v. Williſen führte das Kommando des Leichenkondukts, der 
von einer Eskadron Huſaren, einem Bataillon Jufanterie und einer 
Batterie eröffnet wurde. Hierauf folgte der Leichenwagen, von Artils 
feriepferben gezogen und von Artillerie + Unteroffizieren begleitet. Die 
geſammte katholiſche Geiſtlichkeit, die Leidtragenden, ein Sohn und 
ein Neffe des Verſtorbenen, die Generalität, Obriſt-Lieutenaut von 
Waßzdorf, aus Weimar und Rittmeiſter von Treskow aus Gotha als 
Abgeſandte ihrer Fürſten, das geſammte Offizierforps, die Spitzen der 
Behörden ꝛc. ſchloſſen ſich an. Nach einer von einem katholiſchen 
Geiſtlichen gehaltenen Grabrede erfolgten die dem Range des Dahin⸗ 
geſchiedenen entſprechenden Infanterie- und Artillerie-Salven, worauf 
die Leichenbegleitung ſtill auseinander ging. (Weim Ztg.) 

Creſel d. — Am 1. Januar fand die ſeltene Feier einer bias 
mantenen Hochzeit Statt; den Eheleuten Buſcher auf Sachshof an 
der Gath war das außergewöhnliche Glück beſchieden, nach 60 jähriger 
glücklicher Ehe den Jahrestag ihrer Vermählung zu begehen. Der 
Jubelgreis ſteht im Alter von 93 Jahren, und feine Gattin zählt 
deren 87; Beide find noch ruſtig, und die Frau beſucht noch jeden 
Sonntag die Kirche. 8 

Saarbrücken, den 2 Januar. Geſtern hat ſich auf der Preu⸗ 
ßiſchen Strecke der Paris-Ludwigshafener Bahn zwiſchen hier und 
Neunkirchen ein Vorgang ereignet, der nur wie durch ein Wunder ohne 
unglückliche Folgen geblieben iſt. Der um 7 Uhr Morgens von Neun⸗ 
kirchen hierher gehende Lokal-Perſonenzug hatte nämlich, in der Mei⸗ 
nung, daß wegen des ſtarken Schueefalls der Frühgüterzug von hier 
nach Ludwigshafen nicht abgehe, die übliche Kreuzungs Station bei 
Dudweiler überfahren. Der Güterzug war aber regelmäßig abge⸗ 
gangen, und ſo trafen denn beide Züge zwiſchen Dudweiler und Saar: 
brücken aufeinander. Als die beiden Preußiſchen Lokomotiv-Führer die 
Unvermeidlichkeit des Zuſammenſtoßes bemerkten, ließen ſie raſch den 
Dampf von der entgegengeſetzte Seite einftrömen, um die Raͤder in 
eine rückgängige Bewegung zu bringen, und ſpraugen dann, nebſt den 
Heizern, von den Maſchinen herab. Alle vier kamen zum Glück un⸗ 
verletzt davon. Die Züge aber prallten wirklich aufeinander, doch war 
die Kraft des Stoßes durch jene Vorkehrung ſo geſchwächt, daß weder 
das Fahrmaterial noch irgend eine Perſon Schaden litt. Nun fingen 
aber beide Züge an, und zwar ohne Führung mit außerordentlicher 
Geſchwindigkeit ruͤckwarts zu laufen. Der Perſonenzug blieb endlich 
bei einer Steigerung der Bahn in der Nähe von Altenwald im Schnee 
ſtecken; der Güterzug, auf welchem ſich nur noch der unerſchrockene 
Baieriſche Guͤterzugführer befand, rannte durch den hieſigen Bahnhof 
durch, bis auch er auf einer ſtaiken Steigung bei Forbach im angehauf⸗ 
ten Schnee ſtehen blieb. Unterdeſſen kam aber der Poſtzug von Paris, 
welcher ein Viertel vor 8 Uhr hier eintrifft, herangebrauſt und ſtieß 
auf jenen Güterzug. Bei dieſer Gelegenheit wurden mehrere der Pfaͤl⸗ 
zischen Geſellſchaft gehörige Güterwagen ſtark beſchaͤdigt, während die 
Perſonen mit dem bloßen Schrecken davon kamen. Bei dem ganzen 
merkwürdigen Vorfall hat daher Niemand den mindeſtens körperlichen 
Schaden genommen. (Pf. 3.) 

— In der Eiſengießerei zu Rieſa erſtach am 23. Dezember 
beim Vesperbrote ein Arbeiter Heinrich ſeinen Mitarbeiter Dorn. 
Beide genießen ihr Vesperbrot in der zur Eiſengießerei gehörigen 
Tiſchlerwerkſtatt. Heinrich, eben fo wie Dorn etwas angetrunken, 
rühmt ſich ſeiner Bravour, und Dorn ſagt zu ihm: „Ach! du biſt ein 
guter Kerl, du kaunſt Niemandem etwas thun.“ Heinrich, das 
durch gereizt, ſpringt auf, ergreift ein dort liegendes ſcharfgeſchlif⸗ 
fenes Stemmeiſen und geht auf Dorn zu. Letzterer ſtellt ſich Heinrich 
mit den Worten entgegen: „Wenn du Herz haſt, ſtoß' her.“ Heinrich 
ſtößt, und ſtoͤßt feinem Gegner das Stemmeiſen dergeſtalt ins Herz, 
daß Dorn, nachdem er noch die Worte geſprochen: „Ei, Bruder, das 
haͤtteſt Du mir nicht thun ſollen,“ zuſammenbrach und verſchied. 
Beide find aus Göbra bei Rieſa 

4 Frankreich. 

Paris, den 4. Januar. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
zu Nancy ein prachtvolles geſticktes Kleid für die künftige Kaiſerin von 
Oeſterreich beſtellt, das zuvor auf der allgemeinen Ausſtellung im 
nächſten Jahre ſiguriren wird. — Der Louvre wird, wie man ver⸗ 


ſichert, nach den von dem verſtorbenen Architekten Visconti vollſtaͤn⸗ 
dig ausgearbeiteten Plänen vollendet werden. — Das „Bulletin de 
Paris“ ſchreibt: „Man verſichert, daß die neulichen auf die Tarif⸗ 
Ermäßigung bezüglichen Decrete nur das Vorſpiel zur Anwendung 
eines vollſtaͤndigen Freihandels⸗Syſtems find. Herr Berryer, Sohn 
des berühmten Advokaten, hat von der Kaiſerlichen Regierung den 
Auftrag erhalten in England die durch Verminderung der Eingangs- 
zölle auf den Britifchen Staatsſchatz hervorgebrachte Wirkung zu ſtu⸗ 
diren.“ 

— Die Erzählung der „Neuen Preußiſchen Zeitung,“ daß Ruß⸗ 
land bald 2,226,000 Mann unter Waffen haben werde, hat hier allen 
Kriegskundigen nur ein Lächeln abgenöthigt. Etwas weniger imagi⸗ 
när find die 1,500,000 Mann, die Frankreich im Nothfalle wehrhaft 
machen kann. Auf dem Kriegs- Miniſterium find umfaſſende Vorbe⸗ 
reitungen für den Kriegsfall getroffen worden. Ein Dekret, welches 
die Armee auf 500,000 Mann bringt, liegt ſchon ausgefertigt da. — 
Ein Brief aus St. Petersburg meldet, unſer Geſandter, Caſtelbajac, 
habe zwar nicht dem Te Deum beigewohnt, welches der Kaiſer Niko⸗ 
laus für den Sieg von Sinope feiern ließ, habe aber privatim dem 
Kaifer zu dem Erfolg der Ruſſiſchen Marine Glück gewünſcht. Na⸗ 
poleon iſt von dieſem Benehmen nicht erbaut. Er ſoll ſich darüber 
folgender Maßen geaͤußert haben: „Herr v. Gaftelbajac hat ſich als 
Botſchafter recht artig benommen, aber als Menſch hat er ſehr ver 
kehrt gehandelt!“ — Die Schleppkleider find alſo bei Hofe eingeweiht 
worden. Doch ſoll unter allen Damen nur Eine ihre Schleppe mit 
rechtem Anſtand getragen haben, nämlich die Kaiſerin ſelbſt. Die 
Schleppe ihres Mantels wurde von der Herzogin von Eßling und 
einer anderen Hofdame getragen. Die meiſten Damen nahmen ſich 
in der neuen Tracht ein wenig lächerlich aus. Auffallend war in den 
letzten Tagen die ungeheure Menge geſtickter Uniformen, die man auf 
den Straßen erblickte. Im vorigen Jahre ſpielte der einfache ſchwarze 
Rock noch eine große Rolle, jetzt wird er bei großen Gelegenheiten 
ſchier zur Seltenheit. 

Paris, den 5. Januar. Ein Dekret im „Moniteur“ verleiht 
den Generalraths-Mitgliedern das Recht, bei officiellen Gelegenheiten 
und insbeſondere, wenn ſie ſich dem Kaiſer vorſtellen laſſen, eine 
ihnen vorgeſchriebene Uniform zu tragen, ohne jedoch irgendwie dazu 
verpflichtet zu fein. -— Bei dem Empfange am 2. in den Tuilerieen 
trugen die Herzogin von Baſſauo und Frau v. Lezay⸗Marneſia, Gat⸗ 
tin eines Senators, die ſehr lange blaue Schleppe der Kaiſerin. — 
Geſtern fand in den Tuilerieen der erſte Ball der Winter⸗Saiſon 
ſtatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin erſchienen um 93 Uhr und eröffe 
neten denſelben mit einer Quadrille. Man ſah viele Ausländer und 
darunter eine Anzahl Offiziere. Nach dem Souper, das um Mitter⸗ 
nacht begann, zog der Hof ſich zurück, der Ball dauerte aber noch 
mehrere Stunden. 

— Der berühmte Neſtor der Pariſer Buchdrucker, ein in der 
Geſchichte der Franzöſiſchen Typographie vielbewanderter Mann, Bes 
ter Didot, Bruder von Firmin Didot, iſt, 93 Jahre alt, in Paris 
geſtorben. 

Zu Dijon ſind die Mitglieder eines vorgeblichen Bundes, der ſich 
den Bund der „wahren Rächer der Demokratie“ nannte und in den 
Grotten von Asnidres heimlich zuſammen kam, lauter 18. bis 22jaͤh— 
rige Burſche, zu mehr oder minder bedeutenden Gefaͤngniß- oder Geld- 
ftrafen verurtheilt worden. (K. Z.) 

Gronbritannien und Irland. 

London, den 4. Januar. Der „Herald“ veröffentlicht ein merk— 
würdiges Schreiben von einem M. P. (Parlaments Mitglied) zeich- 
nenden Korreſpondenten über die „unkonſtitutionellen Einmiſchungen“ 
des Prinzen Albert in die Leitung innerer wie auswärtiger An⸗ 
gelegenheiten. „Erſtens“, ſagt der Korreſpondent, „iſt es buchſtäblich 
wahr, was früher gerſigt wurde, daß Se. K. H. ſtets zugegen ift, 
wenn die Königin die Miniſter empfängt. Der Prinz bleibt kein ſchwei⸗ 
gender Zuhörer, ſondern fpielt in den Berathungen eine thätige, oft 
die Hauptrolle. Dieſer Brauch iſt nicht neueren Urſprungs, ſondern 
wurde zuerſt von Sir R. Peel geſtattet und aufgemuntert. Lord Mel; 
bourne geftattete denſelben nie und zog ſich dadurch das dauernde, 
obgleich ohnmaͤchtige Mißfallen des Prinzen zu; zweitens, der Prinz 
korreſpondirt mit den Britiſchen Geſandten im Auslande — hinter 
dem Rücken des jeweiligen Staatsſekretairs des Auswärtigen. Meh— 
rere Diplomaten erhielten ſolche Privat-Juſtruktionen, denen die mis 
niſterielle Gegenzeichnung fehlte; ein Diplomat weigerte ſich, denſel⸗ 
ben zu gehorchen, indem er fie für verfaſſungswidrig erklärte. Wo Hof 
und Miniſterium verſchiedener Anficht ſind, wie im Falle Lord Pal⸗ 
merſton's, liegt die Bedeutung dieſes ungeſetzlichen Verfahrens auf der 
Hand. Drittens, der unwuͤrdige Zwang, welcher Lord Palmerſton 
angethan wurde, iſt wohlbekannt. Er durfte keine irgend wichtige Des 
peſche abſenden, bevor dieſelbe die Sanktion des Hoſes, d. h. des 
Prinzen Albert, erhalten hatte. Dieſe Sanktion ließ ſich zwar nicht 
vorenthalten, wenn der Miniſter feſt blieb und die öffentliche Mei⸗ 
nung für ſich hatte; aber der dadurch verurſachte Zeitverluft ſchadete 
dem Erfolge der Unterhandlungen mehr als einmal, und da Lord Pal⸗ 
merſton dem Parlament die Urſache des Aufſchubs nicht erklären konnte, 
fo trug er die Schuld, wo in Wirklichkeit Andere verantwortlich was 
ren. Niemand, welcher Partei er auch angehöre, kann wünſchen, daß 
die Miniſter dem Volke für die Wirkungen eines geheimen, unveraut⸗ 
wortlichen und unerbittlichen Eiunfluſſes verantwortlich ſeien. Man 
muß die Jutereſſen der Krone ſelbſt gegen die ihr am naͤchſten Stehen⸗ 
den vertheidigen. Ich erkenne des Prinzen Verdienſte um die Ausſtel⸗ 
lung, um die Fortſchritte der Kunſt und die arbeitenden Klaſſen an, 
aber daß Ein Mann — noch dazu kein Engländer von Geburt — 
zugleich Setretair des Auswärtigen, Generaliſſimus und Premier un⸗ 
ter allen Miniſterien ſei — das iſt zu viel verlangt.“ 

— Die „Times“ vermeidet heute jede direkte Auſpielung auf die 
Kriegsfrage und ſchildert dafür die ſchwere Finanznoth aller feſtländi⸗ 
ſchen Staaten. Frankreich und die Türkei werden dabei vorzugsweiſe 
bedacht. Glücklicher Weife leide auch Rußland an keiner Geld-Plethora. 
Die Folgerung lautet ſehr unbeſtimmt dahin, daß der Urheber eines 
Europälſchen Kampfes in ſchwere Verlegenheiten gerathen dürfte. — 
Die „Poſt“ kündigt heute an, daß „wir“ am 10. Jannar erfahren 
werden, was für Zugeſtändniſſe der Divan machen will. 
zember nämlich hade das Türkiſche Miniſter⸗Conſeil feine Bereitwillig ⸗ 
keit erklärt, die Vorſchläge der vier Geſandten nahezu ganz (very 
nearly) anzunehmen, wahrſcheinlich auch den angerathenen Waffenſtill— 
ſtand. Am 29. Dezember ſollte die Pforte eine Abſchrift ihrer genau 
formulirten Beſchlußfaſſungen den vier Geſaudten übergeben, ſo daß 


die weſtlichen Kabinette am 10. Jaunar, vielleicht auch etwas ſpäter, 


wiſſen werden, was fie dem Czaaren anbieten konnen. Die „Poſt“ 
ſagt ferner: da die Bedingungen des Divans gewiß billig, ehrenvoll 
und gemäßigt ausfallen werden, fo ſei ihre feſte Befürwortung auch 
von Seiten Oeſterreichs und Preußens zu hoffen. Und fo weit hatten 


Am 26. De⸗ 


wir wichtige Fortſchritte auf der Bahn der Friedensſtiftung gemacht 
Es komme nur noch auf den Czaaren an. Binnen ſehr wenigen Ta⸗ 
gen werden wir ſehen, welchen Eindruck die gegenwärtige Lage auf ihn 
gemacht hat. „Indem wir ihm mit der einen Hand den Frieden bieten, 
welchen ganz Europa für billig hält, deuten wir mit der anderen auf 
die Flotten, welche die Herrſchaft über das ſchwarze Meer ergreifen.“ 
Und in dem Augenblicke, wo die Entſcheidung herannaht — „denn 
die Kriegserklärung, wenn es dazu kommen ſoll, wird während des 
laufenden Monats erfolgen“ —, ſei es höchſt erfreulich, zu willen, 
daß die Allianz mit Frankreich nie herzlicher war, als jetzt, am Vor⸗ 
abend des Krieges, „der zu einem Europäiſchen werden könnte und 
den uns hoffentlich die entſchiedene Thatkraft der Deutſchen Mächte 
erſparen wird.“ 

— Das „Chronikle“ ſagt, aus Wien ſei die beſtimmte Nachricht 
eingelaufen, daß der Czaar von keiner Vermittelung der vier Mächte 
etwas hoͤren wolle. Wenn die weſtlichen Cabinette dieſe Prätention 
gelten ließen, würden ſie geſtehen, daß ſie die blinden oder ſehenden 
Werkzeuge Rußlands waren. Jetzt aber werde es klar, daß Nikolaus 
niemals die geringfte Conzeſſion machen wollte. 

— Die Engliſchen Provinzial» Blätter, welche ſonſt in der Regel 
den von der hauptſtädtiſchen Preſſe angeſchlagenen Ton wiedergeben, 
führen ſeit einiger Zeit eine fo ungewöhnlich lebhafte und gewandte 
Polemik gegen Rußland, wie wir ſie ihnen kaum zugetraut hatten. 
Auch die Volks⸗Demonſtrationen ſind noch nicht todt, und der uner⸗ 
müdliche Urquhart wühlt in allen Theilen des vereinigten Königreichs. 
So hat er vor einigen Tagen wiederum in Belfaſt auf einem großen 
Anti-Ruſſiſchen Meeting, welchem der Major der Stadt präffdirte, 
eine lange Rede gehalten. In Bezug auf den kriegeriſchen Sinn, der 
ſich in der Verſammlung kund gab, wollen wir nicht unerwähnt laſſen, 
daß Belfaſt als ein vorzugsweiſe handel- und gewerbtreibender Ort 
bei der Frage über Krieg und Frieden ſehr ſtark betheiligt iſt. 

— Als ein Beiſpiel, wie theuer dem Engländer fein gutes hiſto⸗ 
riſches Recht iſt, wird der Prozeß Madan und Karn angeführt. Mas 
dan, Biſchof von Gloueeſter, klagte den Geiſtlichen Karn vor drei 
Jahren „wegen grober Unſittlichkeit“ an. Die Unſittlichkeit war geſetz⸗ 
lich nicht fo ſchlimm, und das Gericht entſchied, „ihn zu vermahnen“ 
und Kläger und Verklagten jeden in feine ihm zukommenden Koften 
zu verurtheilen. Der Kläger bezahlte neulich ſeine Koſten mit 3600 
Pf. St. oder 25,000 Thlrn., nachdem er 1000 Pf. St. abgehandelt 
hatte So viel koſtet einem Biſchof eine moraliſche Vermahnung auf 


dem Rechtsboden. 
Spanien. 


Madrid, den 29. Dezember. Der Zuſtand des Franzoͤſiſchen 
Geſandten iſt ſehr beunruhigend; es iſt eine Gelenk-Entzündung eins 
getreten und man fürchtet den kalten Brand. Ganz Madrid nimmt 
an der Trauer der Frauzöſiſchen Geſandtſchaft Theil. Der Kaiſer der 
Franzoſen feheint das Benehmen des Herrn von Turgot, wenn auch 
nicht gutgeheißen, ſo doch nicht mißbilligt zu haben. 

Die Stürme der letzten Zeit haben große Verwüſtungen ange⸗ 
richtet. In Malaga war am 21. die ganze Stadt überſchwemmt. Die 
Stürme find für den Augenblick verſchwunden; allein die ganze Um⸗ 
gebung von Madrid iſt mit Schnee bedeckt und wir haben 45 Grad 
Kälte. — Auf einem Engliſchen Schiffe zu Liſſabon ſoll ſich die Cho⸗ 
lera gezeigt haben und in Folge davon Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden ſein. 

Tür kei. 

Nachrichten aus Konſtantinopel vom 22. Dezember melden, 
daß die Engliſch⸗Franzöſiſche Flotte bis zu dieſem Tage keine Ordie 
erhalten habe, welche auf ein bevorſtehendes Auslaufen in das Schwarze 
Meer ſchließen laſſen könnte. Die Aufnahme von Lootſen, Vermeh⸗ 
rung der Kohlenvorräthe, größere Verproviantirung u. dgl. müßten 
einer ſolchen Maßregel unbedingt vorangehen. Alles dieſes iſt aber 
bis zum 22. nicht geſchehen. 

Eine Korreſpondenz aus Konſtautinopel vom 13. Dezember 
in Daily News wiederholt die Beſchuldigung, daß die Lloyd⸗Dampfer 
den Ruſſen gefällig feien. „Zu dem Augenblicke, wo das Franzöſiſche 
Schiff Mogador in Sinope zur Rückfahrt die Anker lichtete, fuhr ein 
Oeſterreichiſcher Lloyd aus demſelben Hafen nach Sebaſtopol. Der 
Franzöſiſche Kapitän ſtattete bei der Ankunft in Konſtantinopel Be⸗ 
richt darüber ab, allein die Geſandten erſuchten das Türkiſche Mini⸗ 
ſterium, der Schiffahrt Oeſterreichiſcher Dampfer auf dem Schwarzen 
Meere nichts in den Weg zu legen. Wünſchen ſie alſo, daß Rußland 
einen Türkiſchen Hafeuplatz nach dem anderen bombardire? denn man 
weiß aus dem Munde der Lloyd⸗Paſſagiere und Matroſen, daß dieſe 
Dampfer auf der See anhielten, um die Ruſſiſchen zu ſprechen, daß 
fie Pakete an Bord genommen und abgeliefert und ſelbſt Ruſſiſche 
Ofſtziere aufgenommen haben, die, verkleidet und mit Oeſterreichiſchen 
Päſſen verſehen, Türkifche Häfen beſuchten und dort Pläne zeichneten. 
Lord Redeliffe ſoll über die Politik feines Kabinets höchft entrüſtet 
fein und feine Abberufung verlangt haben, falls in jener doppelzün⸗ 
gigen Politik keine Aenderung eintrete.“ 

Pera, den 22. Dezember. Geſtern wurden wir in einen nicht 
kleinen Schrecken verſetzt; es verbreitete ſich auf einmal das Gerücht, 
drüben in der Stadt ſei eine Emente ausgebrochen. Alsbald ſchloſſen 
ſich alle Läden, die Kaufleute, die aber alle von der „Revolution“ 
nichts geſehen hatten, kehrten mit angſtverſtörten Geſichtern aus der 
Stadt über die Brücke heim, und aus den verſchiedenen übertriebenen 
Verſionen ſtellte ſich Folgendes als das Wahiſcheinlichſte heraus: Be⸗ 
kauntlich tagt ſeit mehreren Tagen ein medschilissi oumoumie (allge⸗ 
meines großes Goufeil, nicht National- Verſammlung, wie oft falſch 
überſetzt wird), um über das von den vier Graßmächten vorgeſchla⸗ 
gene Friedens- und Vermittelungs⸗Projekt, von deſſen Inhalt übri⸗ 
geus kein Sterbeuswörtchen verlautet, zu berathen. Dieſes große 
Konſeil ſoll nun das neue Friedens: Projekt ehrenvoll fur die Türkei 
und acceptabel gefunden haben. Nur die Ulemas, die ſich durchaus 
nicht zu Konzeſſionen gegen das Chriſtenthum verſtehen wollten, mach⸗ 
ten Oppoſition, verließen den Saal und hetzten die Sophtas (Stu⸗ 
denten der Theologie) auf. Letztere ſchloſſen die Moſcheen, die Me⸗ 
dreſſes (Seminarien), die Imarets (Armenküchen), rottirten ſich zu⸗ 
ſammen und zogen (wie man fagt, bewaffnet) zum Pforten⸗Gebäude, 
wo fie Reſchid Paſcha züchtigen wollten; dieſer hatte es indeß für 
rathſam befunden, ſich nach dem Palais des Sultans zu begeben. 
Das große Konſeil verſammelte ſich in Folge deſſen in der verfloſſenen 
Nacht noch einmal. Allzu leicht darf man übrigens die Sache nicht 
nehmen; viele Dampfſchiffe hatten geheizt, auf den vor Tropchane 
ankeruden Kriegsſchiffen wurde der Generalmarſch getrommelt, und 
die in Beikos, ankernde Flotte ſchickte ſich an, theilweiſe herzukommen; 
die Truppen waren conſignirt. Die Franken ſind ubrigens ganz aus 
ßer dem Spiel, es iſt eine innere Frage, bei deren Diskutirung wir 
ruhig zuſchauen. „Chriſtenverfolgung“ wird dabei nicht vorkommen. 
Nachſchrift. Der Ulema⸗Putſch iſt an den umſichtigeren Maßregeln 


= Negierung gefcheitert, Die Räbelsführer wuden fofort verhaftet, 
gesch m weniger Kompromittirten ſollen nach dem Innern Anatoliens 
f Sloffen werden. Der Bazar und alle großen Khans mußten ges 
1 er werden; bie Soldaten waren in den Kaſernen conſignirt, 
Artilleri er verfloſſenen Nacht marſchirten bedeutende Infanterie ⸗ und 
fein e⸗Abtheilungen nach der Stadt hinüber. Heute geht Alles 
en gewohnten Gang, und Stambul iſt ruhig. Parturiunt montes. 

ER or Ein Korreſpondent der „Daily News“, welcher viele Jahre 
. Oriente gelebt hat, ſchildert den Alt⸗Türken und den Neu⸗ 

8 in folgender Weife: „Uncivilifirter Türke: mittlere 
röße; ſtark gebaut; barſcher, aber ehrlicher Charakter; tapfer; reli⸗ 
giös, manchmal ſogar fanatitch; reinlich, mäßig, dem Kaffee und 
der Pfeife ergeben; liebt eine gute Klinge und weiß ſie im Allgemeinen 
auch gut zu führen; zu ftolg, um nlederträchtig, feige oder falſch zu 
fein; freigebig bis zur Verſchwendung; in der Kleidung ein Frrund 
von hellen Farben und reichen Gewändern. Civiliſirter Türke: 
was 2 gebaut, höflich aber falſch; nicht über⸗ 
— 5 —.— W ottloſſgkeit prahlend, die von feines Religion 
9 aſchungen vernachläfſigend, zum Theil, weil die 


en. ng A, zu. weil feine neue Tracht es nicht 
glänzende 3 Lognae und Cigarettos, trägt gern eine 


un Militär, oder einen zierlichen Spazirſtock 
8 in durchaus nicht ſtolz, ee 125 9 75 
und ſchuürt fi 2 Freigebigkeit; trägt einen Europäifchen Ueberrock 
bösartig greller um der eleganten Taille willen; liebt eine Weite von 
ehr eng, um 4 * 2 eben ſolche Unausſprechliche; letztere find 
des Orientalen Re) ihm noch übrig gebliebene äußere Merkmal 
ihrer vollen Herrlicht lich ein Paar verwünſcht krummer Beine, in 
aus einem Paar F eit hervortreten zu laſſen. Seine Chaſſure beſteht 
von Patent Leder ranzöſiſcher grauer Merino ⸗Brodequins mit Zehen 
Mützchen, in welche Hinten auf dem Kopfe fügt ein kleines rothes 
der Humaniſirun det oft ein Spiegelchen ſteckt, um gelegentlich bei 
au fein. Strohf 4 es manchmal etwas borſtigen Haares behülflich 
Dutzend) und ana 20 Neapolitanifche Handſchuhe (zu 2 Thaler das 
einen Anm 1 sorgnette werden in der Regel als unerläßlich für 
er Pe Alla Iranca erachtet. Was die Manieren betrifft, ſo iſt 
ropaſirten S — Türke ein Edelmann, während der beſte des Eu⸗ 
ages mit genauer Noth einen Gentleman vorſtellen kann. 


4 Lokales und Provinzielles. 
ler ſeit zn: den 9. Januar. Der Verkehr, den hieſige Getreidehänd⸗ 
Re, ugerer Zeit angeknüpft haben, iſt von dem durch den Vers 

ungs⸗Rath zu Warſchau publizirten, und ſchon drei Tage nach 
Seröffentlichung in Kraft getretenen Getreide-Ausfuhr⸗Verbote auf 
eine ſehr benachtheiligende Weiſe plotzlich unterbrochen worden. Eine 
anfebnliche, zum Theil ſchon in die auf der Warthe zu Konin, Kolo 
Seen liegenden Kähne verladene, vor Bekanntwerdung des 
ke —— ſchon angekaufte Quantität Roggen namentlich, wird 
en zurückgehalten und der Schaden, den die Käufer erleiden 
— wenn das Polniſche Gouvernement die Ausfuhr nachträglich 
blicke — geſtattet, würde ſehr bedeutend werden, da mit dem Augen⸗ 
diſtritten Publizirung des Verbotes die Preiſe in Polen in den Gränz⸗ 
ſind n 16 auf 11 Poln. Gulden pro Viertel heruntergegangen 
derrberten € außerdem die von hier aus nach Polen zur Einladung 
den Käufern chiffer, für Zeitverſäumniß und die verlorne Fracht von 
bieſtge 8 a zu entſchädigen fein würden. — Wie wir hören, iſt die 
fe 10 . er Herrn Oberpräfideuten vor: 

iſelben ge ür di i 

alles des Getreides welches beweislich e 1 Mine 


r n angekauft worden 
* ige der hieſigen Intereſſent i 
Herr Ober⸗Praäſident ſchon vorher für di Alls Untersee 
er für die allerkräftigſte Unterſtü 
des Antrages ausgeſprochen und es laß a ken, dag de 
t ſich ſonach erwarten, daß di 
— . 4 deshalb nicht ohne Erfolg 11 
de, weil erückſichtigung, außer der Billigkeit, die iß 
3 cache e en muß, daß der Ach 
N reide zum Nachtheil der Produzenten in Polen . 
rufung auf die jederzeitige Möglichkeit — ee een 


erſchwert und unſicher gemacht werden darf 
Poſen, den 9. Januar. ti 

8 war Mittags a ee e Waſſerſtand der 
> Schwerſenz, den 8. Janna. * Er 

Ausführung der nenen Städte- Ordnung vf Stadt iſt die 


n 2 a 3 i 
gediehen, daß die Stadtverordneten unter Leitung ihres Bor N 


Gaſthofbeſitzer B. Baruch geſtern den bisherigen Bürgermeiſter Buttel 
auf 12 Jahre einſtimmig zum Bürgermeiſter und den Rathmann Jo— 
hann Kluge, fo wie den Generalagenten A. Hirſchfeld zu Schöffen 
ate haben. ben 6. 3 n 

? Jarocin, den 6. Januar. Ueber den bei dem Kauf 
Nite Tentzer in Kaliſch verübten Gelddiebſtahl — circa 6000 Gul⸗ 
an welchen in Nr. 5. dieſer Zeitung (unter Polizeiliches) Gr; 
— geſchehen, bin ich im Stande, Ihnen etwas Näheres mit 

Sonnabend den 24. Dezember 


M 
unger Mann mit einem Fuhrwerke e 


hier an; er nannte ſich Tentzer 


3 


und erzählte, daß er in der Nacht von Freitagzu Sonnabend, wie 
der Augenschein beweiſe, faſt nur halb angekleidet aus Kaliſch, woſelbſt 
wieder eine Rekrutirung ſtattfinde, entflohen ſei, um ſich der Einſtel⸗ 
lung zum Ruſſiſchen Militär zu entziehen. Seine Eltern ſeien in Ka⸗ 
liſch anſäßig und haben ihm in der Eile der Flucht mehrere Hundert 
Rubel Banknoten mitgegeben, welche er auch vorzeigte. Dieſe Anga⸗ 
ben ſchienen um ſo wahrſcheinlicher, als hier bereits bekannt geworden 
war, daß im vorigen Jahre ſchon mehrere Male in Polen rekrutirt 
wurde. Nachdem T. ſich hier mit Rath verſehen und feine höchſt man⸗ 
gelhafte Garderobe vervollſtändigt hatte, ſetzte er ſeine Reiſe nach 
Poſen, von wo aus er über Berlin nach England gehen wollte, 
fort. Gegen Abend deſſelben Tages ſah man ein Polniſches 
Fuhrwerk die Pleſchener Chauſſee hinauf und nach Neuſtadt zu 
fahren; auf demſelben befand ſich nur der Kutſcher, welcher auf die 
an ihn gerichtete Frage alsbald erzählte, daß ſein Herr, der Kauf⸗ 
manu Tentzer in Kaliſch in der Nacht von feinem Neffen beſtohlen, 
daß der Thäter flüchtig und er auf deſſen Verfolgung begriffen ſei; da 
hier die Tour, welche der Flüchtling eingeſchlagen hatte, bekannt war, 
ſo wurde, um die Verfolgung zu erleichtern, dem hier in Preu⸗ 
ßen gänzlich unbekannten Kutſcher ein hieſiger Mann beigegeben, und 
es gelang ihm in der That des Verfolgten in Kurulk habhaft zu werden, und 
ihn mit dem geſtohlenen Gelde der Polizei zu übergeben, von wo 
aus er bereits wieder nach Polen ausgeliefert ſein ſoll. 

Diejenigen, welche ſich es als Verdienſt anrechnen, Polniſche 
Flüchtlinge in ihrem Weiterkommen zu begünſtigen, möge dieſer Fall 
zur Vorſicht mahnen, da man nicht wiſſen kann, welchem Verbrecher 
auf dieſe Weiſe Vorſchub geleiſtet wird. 

Ü Pleſchen, den 5. Januar. Zu meinem Bericht von der 
Weihnachtsbekleidung armer Kinder kaun ich noch einer Weihnachts⸗ 
beſcherung erwähnen, mit welcher die Kirchgemeinde von Sobötka bes 
dacht worden iſt. Der Betſaal, der bisher auch die einfachſte Aus⸗ 
ſtattung von der Mutterkirche in Pleſchen entlehnen mußte, iſt jetzt mit 
dem erſten eignen Schmuck bedacht worden. Herr Hauptmann Stiegler 
auf Soboötka hat der Kirche eine neue rothe Altarbekleidung, ein Paar 
Altarleuchter, eine ſilberne Weinkanne und 2 Becken zum Einſammeln 
der Kollekten geſchenkt und vom Herrn Landrath Gregorovius hat 
fie einen prächtigen, innen vergoldeten Kelch erhalten, der die Aufs 
Schrift trägt: „Zur Erinnerung des 8. Dezember 1853, als des Ein⸗ 
führungstaged des erſten evangeliſchen Geiſtlichen J. Hoffmann in 
Sobötka vom Landrath Gregorovius in Pleſchen“. Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Dehnel auf Krzywaſgdowo hat 2 Vaſen mit Blumen für den 
Altar geſchenkt. h 

Bei der kurzlich abgehaltenen Bürgermeifter- Wahl kamen der 
Raths-⸗Regiſtrator Hautzinger aus Waldenburg, der Stadtſekretär 
Koſel aus Kempen und der interm. Bürgermeiſter Pataniſcheck aus 
Neuſtadt zur engeren Wahl, aus welcher dann Herr Raths⸗Regiſtrator 
Hautzinger als neuer Bürgermeifter hervorging. 

C Rawiez, den 5. Januar. An der am verfloſſenen Mittwoch 
hier abgehaltenen Produkten⸗Börſe wurden verkauft: 3000 Scheffel 
Weizen loco 96 100 Sgr., 2000 Scheffel Roggen loco 72 —75 Sgr., 
25 Scheffel Hirſe loco 67 Sgr., 25 Eimer Spiritus à 14 Sgr., 130 
Centner gelben Farin a 114 Rthlr. 2 

Die rege Theilnahme im Kreiſe und den entfernteren Gegenden 
in der Provinz namentlich auch der Beſuch von der Schleſiſchen Seite 
her läßt dem in Rede ſtehenden Juſtitute einen guten Fortgang vor⸗ 
ausſagen. 

An Stelle des Kammerherrn v. Stablewski, der ſein Mandat 
als Abgeordneter zur I. Kammer niedergelegt hat, iſt der Ritterguts⸗ 
beſitzer Stanislaus v. Chlapowski in Rothdorf aus dem Koftener 
Kreiſe gewählt worden. 

Von 60 zur Wahl Berechtigten hatten ſich nur 5 hier eingefunden. 


Landwirthſchaftliches. 

Eldena bei Greifswald. — Es iſt eine Thatſache, daß die 
Kartoffelſorten in ihrem wirthſchaftlichen Gebrauchswerth, im Ertrage 
und in der Dispofition zur Krankheit äußerſt verſchieden ſind. Die 
Direktion der Königlichen Akademie widmet dieſem wichtigen Zweige 
des landwirthſchaftlichen Pflanzenbaues ihre unausgeſetzte Sorgfalt. 
Sie läßt auf dem akademiſchen Verſuchsfelde eine große Menge von 
Kartoffelſorten pflegen, vermehren und in Bezug auf ihre wirthſchaft⸗ 
lich werthvollen Eigenfchaften prüfen. Sie ſetzt alljährlich eine Reihe 
von komparativen Verſuchen, mit der einen oder der anderen Sorte, 
zur Verhütung des verheerenden Auftretens der Kartoffelkrankheit ins 
Wert und ſucht nach Mittel zur Abhülfe. Sie fand bis jetzt keines. 
hat ni 9 — Regeneration -- der Kartoffel aus Samen 
Atademie befikt er 1839 nicht den Erwartungen entfprochen. Die 

ademie be e Jahrgänge von ſolchen Samenkartoffeln, allein 
ſie ſind mehr oder weniger alle den krankhaften Einwirkungen erlegen. 
Es erkrankten in dem einen Falle Blätter, Stengel und Knollen gleich⸗ 
zeitig; ganz frei von der Krankheit iſt von den nachſtehenden Sorten 
keine einzige geblieben. Durch die Einwirkung der Kultur hat ſich die 
Krankheit bis jetzt nicht heben laſſen. — Gleichwohl bleibt aber die 
Auswahl und Vermehrung einer guten Kartoffelſorte immerhin wich⸗ 
tig genug zur Erhöhung und Sicherung des Ertrages. Der Anbau 
früherer Sorten hatte unter den gegenwärtigen Verhältniſſen immer 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 


Dienſtag den 10. Januar. Zum Beneſiz der 
Schauſpielerin M. Franke. Zum erſten Male 


Zu meiner Dienftag den 10. Januar ſtattfinden⸗ 
| den Benefiz-Vorftellung „Ein weißes Blatt“, Schau: 
ſpiel in 5 Abtheilungen von Karl Gutzkow, lade 


von 44 5 
worden iſt. 
Poſen, den 6. Januar 1854. 


auf 53 und von 41 auf 43 5 erhöht 


den Vorzug. Welche Sorte nun aber in dem einen oder anderen 
Boden, in dieſer oder jener Lage am beſten gedeihet: dieſes zu ermit⸗ 
teln, bleibt Sache des Anbau⸗Verſuchs, zu welchem einzuladen das 
vorliegend geordnete Verzeichniß den Zweck hat. Die ſtarke Nachfrage 
nach guten Kartoffelſorten ermöglicht jedoch nur die Abgabe von ein⸗ 
fachen (1 Metze) und doppelten (1 Metze) Portlonen. 

Anmerkung der Redaktion der Oſtſee⸗Zeitung. In dem 
beifolgenden Verzeichniß find über 180 Sorten aufgeführt, worunter 
die untenſtehenden als diejenigen bezeichnet werden, welche ſich in El⸗ 
dena am zuträglichſten und haltbarſten erwieſen. 

1. Klaſſe. Frühe Garten⸗Kartoffel. 1) Sorten in langer 
oder länglicher Form. Weiße: Frühlings⸗Kantaloup-Nieren⸗K., 
früheſte Treib⸗ do., Miſtbeet d., Willtamſon's do. 2) Sorten in 
runder oder rundlicher Form. a) Weiße: Cirkaſſienne, feinfte 
volltragende, Johannis, London, Miſtbeet von Me. Jutoſh, Morren 's 
neue Samen, Neun⸗Wochen, Schottiſche neue, St. Jean de Segon⸗ 
zac; b) bunte: blaumarmorirte. 

II. Klaſſe. Mittelfrühe Garten⸗Kartoffel. 1) Sorten in lan⸗ 
ger oder länglicher Form. Weiße: Aberpooler. 2) Sorten 
in runder oder rundlicher Form. Weiße: Braunſchweiger 
Zucker, Familien, Malta, Pommerſche Zucker, Schottiſche. 

III. Klaſſe. Frühe Feld⸗Kartoffel. Sorten in runder 
oder rundlicher Form. Weiße: Amerikaniſche, Malta, Rohan. 

IV. Klaſſe. Späte Feld⸗ Kartoffel. Sorten in runder 
oder rundlicher Form. Weiße: Chili, Irländiſche, Orange 
(aus Schottland). 


V. Klaſſe. Späte Sorten, zum Viehfutter 
in runder ober rundlicher Form. Rothe: 


ten⸗Noode. 


eeignet. Sorten 
etz, de St.⸗Joſſe⸗ 


Redaktions⸗Correſpondenz. 
Nach Santomysl: Zur Aufnahme nicht geeignet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. Jauuar. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Gutsbefiger v. Lutomeka aus Stam: 
Gutsbeſitzer Freygang und Domainenpächter Vater aus Polska ieh; 
Hauptmann a. D. Toporowefi aus Grätz; Oekonom Bieneck aus 
Neudorff; Fräulein Eichner aus Goldberg; Hauslehrer Jacobi aus 
Kokaczkowo. are g 

BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Buinski aus Pamigtfowo, v. Zoktow⸗ 
ski aus Myſzkowo, v. Blociſzewski aus Przeckaw, v. Radonski aus 
Kociakkowa görka und v. Prusfi aus Szelejewo; Tonkünſtler v. Bier⸗ 
nacki aus Warſchau; Partikulier v. Tomicki aus Suchorzewo. 

GOLDENE GANS Die Gutsbeſitzer v. Zaremba aus Opalnica und 
Frau v. Sulerzycka aus Chomiqze. 

KRU@S HOTEL. Privatmann v. Zielinski aus Karnifzewo. 

PRIVAT -LOeIS. Frau Mentier Günther aus Glogau, l. Waſſerſtr. 
Nr. 8/9.; Frau Geheim⸗Räthin Böck aus Berlin, l. Sapichaplag 
Nr. 2.; Eigenthümer Bierwaga aus Buk, I. St. Martin Nr. 19. 

Vom 9. Januar. 

HOTEL DE DRESDE. Lieutenant a. D. v. Hartmann, Konzertmeis 
ſter Arnſtein und Kaufmann Franzmann aus Berlin; die Gutsbeſitzer 
v. Domanski aus Pawlowo, Graf Bninski aus Glesno, v. Kurna⸗ 
towski aus Pozaro wo, v. Weſierski aus Zakrzewo, v. Tucholka aus 


Krzekotowo, v. Blumberg aus Klecko und Bandelow aus Latalice. 
BUSCH’S HOTEL DE RME. Die Gutsbeſitzer Livius und Wol 


aus Turowo, Krenitz aus Skaboſzewo, Großkreutz aus Olesnitz und 
König aus Roskowo; die Kaufleute Goldſtein aus Labiſzyn, Preuß 
aus Leipzig und Kömpel aus Frankfurt a. M. 

SCHWARZER ADLER. OGutsb. v. Vietinghoff aus Krölikowo; die 
Gutsb.⸗Frauen v. Chodacka aus Chwalkowo und v. Budziſzewska 
aus Grabkowo; Gutspachter Kutzner aus Lubiatowko und Frau Guts⸗ 
pächter Parpart aus Paczko. 

BAZAR. Probſt Palczynski aus Obornik; die Gutsbeſitzer v. Kierski 
aus Podſtolice, v. Radonski aus Ninino und v. Dabrowski aus Win⸗ 


nagöra. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Libelin aus Paris; Partikulier 
v. Skorzewski aus Nekla und Gutsb. v. Bojanowski II. aus Karcewo. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Sempokowekt aus Gowa⸗ 
rzewo und v. Kamiensfi aus Gulezewo; Probſt Siechninski aus Gra⸗ 
boſzewo; Vikar Switalski aus Wielichowo; Gutsverwalter Trzecki 
aus Skuſzkowo; Lehrer Zajqczek aus Giecz; Bürger Zimniewicz aus 
Wreſchen; Vorwerksbeſitzer v. Krakowski aus Lubin; die Gutsbeſißer 
v. Sosnicki aus Koſzkowo, v. Skoraſzewski aus Blizye und Cieſiel⸗ 
ski aus Sosnowko. , 757 

HOTEL DU NORD. Probſt Grodzki aus Obiezierze und Kaufmann 
Weiſer aus Bremen. 2 

HOTEL DE BERLIN, Maler Hertl aus Kokaczkowo; die Gutsbefiger 
v. Stoß aus Luboſz und Görner aus Przyborowo; Probſt Mens aus 
Gneſen; Oberförſter v. Trampezynski aus Santomysl und Gymna⸗ 
ſiaſt v. Kaniewski aus Filehne. . 5 8 

GOLDENE GANS. Gutspächter Oſſowidzki aus Lubin; die Gutebe⸗ 
ſitzer Schulz aus Strzalkowo, Wals aus Gora, v. Kowalski aus Wy⸗ 
ſoczka und Buſſe aus Zegowo. N 

GROSSE EICHE. Die Gutsbeſitzer v. Dziembowski aus Wegorzewo 
und 3 aus Wekna. 

DREI LILIEN. Gutsb. Krüger aus Wola. 
EICHBORN’S HOTEL. Handlungebiener 
Kaufmann Silberftein aus Santomysl. 
KRU@’S HOTEL. Gutsb. Hebdmann aus Rakbwko. 


Beg aus Bromberg und 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 
Berlobungen. Frl. C. Simon mit Hrn. C. Hake, Frl. Henriette 
ente mit Hrn. H. J. Meyer, und Frl. M. Dahme mit Hrn. H. Otto in 


erlin. 


Bei ihrer Abreife von Samter nach Wolden⸗ 
berg in Folge Verſetzung, empfehlen ſich Freunden 
und Bekannten und wünſchen ein herzliches Lebewohl!? 


in weiß eure 
Fr ee Blatt. Schauſpiel in 5 Akten 


8 Mittwoch den II. Januar. 
Abonnement: 
er von Auber. 


Donnerſt 
im 5 ag den 12. 
im 5. Abonnement: Januar. 


/ it: Der alte Fritz und die 
Jeſuiten. Zeitbild in 5 Akten Br Dr. Bons. 
15 Ville Bennet à 23 Sgr. pro Quartal 
Er — a 15 ſelbe bureau entgegen genommen. 
a nur durch aſſelbe eine Kontrolle der Zettelträger 
möglich iſt, bittet der Unter 


Der Maskenball. Große 


ſofort anzeigen zu laſſen. 


„ Eine Anzahl Speriſtz⸗ Billets zu den s 
ftellungen der Sennora Pepita ſind — en 
ſonen beſtellt und nicht abgeholt worden. Dieſe 
werden im Theaterbureau nun anderweitig vergeben. 
r. Wallner. 


Neunte Vorſtellung ſchaftlicher Vortrag 


a bittet zeichnete dri ige 
Fahrläſſigteiten in der Beſtellung der Aficen ihn 


ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt ein. 


Achte Vorſtellung im 2 


Mathilde Franke. 


Abends 7 Uhr: wiſſen⸗ 
Der Vorſtand. 


Dienſtag den 10. d. M. 


Bekanntmachung. 

Der Zinsſfuß für die aus der Provinzials 
Hülfskaſſe zu gewährenden Darlehue beträgt 
ſtatutenmäßig 44 5 bei gewöhnlichen Darlehnen auf 
Kündigung, 44 6 bei Darlehnen auf Amortiſation. 
Der Direktion iſt indeß im 8. 12. des Statuts vor⸗ 
behalten, dieſe Sätze nach Bewandniſt der Höhe des 
allgemeinen Zinsfußes, unter Zuſtimmung des Herrn 
Ober⸗Präſidenten, zu ändern. 

Unter Bezugnahme auf dieſe Beſtimmung macht 
die Direktion der Provinzial-Hülfskaſſe bekannt, 
daß der Zinsfuß ihrer Kapitalien für das Jahr 1854 


Die Direktion der Provinzial-Hülfskaſſe. 
v. Nordenflycht. Dähne. Gäde. 


Heute Abend 103 Uhr entſchlief ſanft nach acht⸗ 
tägigem Krankenlager unſere gute Mutter die ver⸗ 
wittwete Lieutenant Schoppen, geb. Werken⸗ 
thin, in einem Alter von 66 Jahren. Dies zeigen 
tiefbetrübt an die hinterbliebenen Töchter. 

Die heute früh 9 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen be⸗ 
ehrt ſich Freunden und Bekannten hlermit ergebenſt 
anzuzeigen Wätzmann, Polizei⸗Commiſſ. 

Irrthümlich war in dieſer Zeitung angezeigt, daß 
bei mir eine Brochüre des Herrn Czerski zu haben. 
Ich erhielt zwar Exemplare von dem Verleger, habe 
aber dieſe ſofort remittirt, da ich ähnliche Schriften 
nicht verbreiten will. 8 

Gneſen, den 7. Januar 1854. 


J. B. Lange, Buchhändler. 


Bahnhof Samter, den 7. Januar 1854. 
Birkhold und Frau. 


Königl. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Januar 1854 ab werben auf der Kö. 
niglichen Oftbahn und der Stargard: Pojener Eiſen⸗ 
bahn chemiſche Präparate in kleineren Quantitäten 
(8.48. des Betriebs⸗Reglements vom 18. Juli 1853) 
an den nachfolgend bezeichneten Tagen befördert: 

A. In der Richtung von Stettin reſp. Bet⸗ 
lin nach Poſen, Danzig und Königsberg: 
1) auf „der Strecke Stettin » Woldenderg jeden 


ittwoch, 
2) auf der Strecke Woldenberg⸗Dirſchau⸗Danzig 
und Woldenberg⸗Poſen jeden Donnerſtag, 
3) auf der Strecke Marienburg⸗Köoͤnigsberg jeden 
Freitag. 


B. In ber Richtung von Königsberg, Dan⸗ 
zig undPoſen nach Stettin reſp. Berlin: 
1) auf der Strecke Königsberg⸗Marienburg und 
Danzig⸗Dirſchau jeden Mittwoch, 
2) auf der Strecke Dirſchau⸗Stargard und Poſen⸗ 
Stargard jeden Donnerſtag, 
3) — der Strecke Stargard⸗Stettin jeden Frei: 


ag. 

Bromberg, den 31. Dezember 1853. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 
Freiwilliger Verkauf. 

Das den Erben der Woyeiech und Joſepha 
Rakowskiſchen n zu Wreſchen 
r. 66. des Hypotheken⸗ 


Auktion. 


£ 1 den 10. Januar c. Vormittags 

10 Uhr werde ich Schloſſerſtraße Nr. 6. 
verſchiedene Möbel, 

als: Tiſche, Spinde, Kommode, Bettſtellen de., 


ein Repoſitorium, einen Ladentiſch, ein 


elchenes Reinigungsfaß mit Eiſenband, 
eine Rolle von Eichenholz u. c., 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Anktions Kommiſſ. 
In Rogaſen, Großherzogthum Poſen, ſteht 
bas in der Poſener Straße belegene Grundſtück Nr. 8. 


zum Verkauf aus freier Hand. Die Bedingungen ſind 


bei der Beſitzerin daſelbſt zu jeder Zeit einzuſehen. 


Ein Eckgrundſtück am Markt zu Schönlanke, 
worin feit Jahren Gaſtwirthſchaft betrieben wird, 
iſt aus freier Hand zu verkauſen. Auskuuft ertheilt 
in Poſen der Maurermeiſter Braun, 
Langeſtraße Nr. 12. 


Lotterie⸗Auzeige. 

Meine geehrten Spieler erſuche ich, die zurückge⸗ 
legten Looſe recht bald abholen zu wollen, indem 
bei dem Looſen- Mangel keine weitere Garautie 
ſtattfinden kaun. 

Der Obereinnehmer L. Pulvermacher, 
alten Markt Nr. 83. 
d enge e ue ene unag ende ene 


== Tanz: Unterricht. — 
Etwaige gefällige Anmeldungen zum erſten Kurz 
ſus, den ich am 9. d. Mts. bereits eröffnet habe, 
werde ich Wilhelmsſtraße Nr. 15. Parterre links 
nur bis zum 16. d. Mts. entgegen nehmen. 
A. EKichstädt, Tanz- u. Ballet-Lehrer. 


Weiße Wicken, ſehrertragsfahig, als Strob⸗ 
futter ſehr nahrhaft und mit Roggen-Mehl vermiſcht 
zum Brod geeignet, empfehlen zur Saat 

„ Stefanski & Comp. 
; in Bofen im Bazar. 

Klee: und andere Gras: Samen kaufen 

W. Stefanski & Comp. 
Avis, 

Diejenigen meiner Abnehmer, welchen 
ich bei der kargen eigenen 1853er Ernte 
bereits meinen Rieſenfutter-Runkel⸗ 
rüben⸗Samen ohne Preiserhöhung zur: 
geſagt habe, oder die noch Samen zum 
alten Preiſe, pro Pfund 15 Sgr., pro 
Centner 50 Rthlr., u. weißen neuen Bel⸗ 
giſchen fügen gruͤnkoͤpfigen Rieſen⸗Wur⸗ 
zel⸗Möhren⸗Samen, pro Pfund 13 Kthlr., zu ha⸗ 
ben wünſchen, müſſen ihre Beſtellungen baldigſt 
an mich einſenden. 

Gemüſe⸗Samen zur Frühbeet» reſp. Miſtbeettrei⸗ 
berei, fo wie⸗allen von mir geführten Samen von 
1853er Ernte offerire ich in erprobter Keimfähigkeit 
und Echtheit. 

Breslau, Nikolaiſtr. 76. 2. Viertel vom Ringe. 


Friedrich Gustav Pohl. 


f Holz⸗ Sämereien. 
Kiefer (Pinus sylvestris) à Pfund 123 Sgr., 
Lärchen (Pinus larix) à Pfund 14 Sgr., 
Weißerlen (Alnus ineana) à Pfund 7 Sgr., 
von beſter Qualität, verkauft und ſieht diesfälligen 
Aufträgen entgegen der Stadtförſter Gärtner in 


Schönthal bei Sagan, N.⸗Schleſien. 
> Das Rezept zu einer ſehr feinen und konfiſtenten 


(bereits renommirten) 
Thran⸗, Oel- oder Gutta⸗Percha⸗ 
Ius lanzwichſe, 
wovon rechnungsmäßig das Pfund der erſten beiden 
Sorten 6 Pfennige und der letzten 9 Pfennige zu 
ſtehen kommt, ſo wie zur Bereitung eines Damen⸗ 
ſchuh⸗Lackes, des Gutta⸗Percha⸗Firniſſes 


und einer ſehr billigen Schuhſchmiere, welche 


das Leder ſowohl waſſerdicht macht als beſtens 

konſervirt, geben gegen Einſendung oder Nachnahme 

für 3 Rihlr. Wilh. Schiller & Comp. 
33 nue in Gr. Glogau. 


— 


4 


Bank f. D. zu Gotha wird dieſelbe, 
Theilnehmern für 1853 
circa 72 


285 
= 
5 ihrer Prämien⸗Einlagen als 
1 
& 


find jederzeit bereit 
Poſen, den 9. Januar 1854. 


Feuerverſicherungs⸗Bauk für Deutſchland zu Gotha. 3 


Nach einer uns zugegangenen Mittheilung der Feuerverſicherungs⸗ a 


Erſparniß zurückgeben können. 

Die genaue Berechnung der Dividende für jeden Theilnehmer der 
Anſtalt, fo wie der vollſtändige Rechnungs⸗Abſchluß derſelben für 1853 
wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungs⸗Bank 


C. Müller & Comp., Breiteirage Nr. 12. 


nach vorläufiger Berechnung, ihren 8 
: 
® 
®& 
285 
® 


Prozent 


® 
8 
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Friſche Böhmische Pflau⸗ 
men a Pfund 2 Sgr. bei 
. H. Meyer $ Comp 
Wiulbelmsplatz Nr. 2. N 
Mir empfingen froſtfreie und ſüße 
Meſſinaer Apfelſinen. 
. H. Meyer Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 
Schönſte Cervelat⸗Wurſt a 8 Sgr. 
pro Pfund, ſo wie auch froſtfreie 
Teltower Rübchen offerirt billigſt 
Michaelis Peiser. 


6 Petersb. Näucherblätter 24 Sgr. bel Klawir. 


q f * 7 
el J. J. Heine, Markt 8s. 
iſt vorräthig: 
Gutta⸗Percha⸗Firniß, 
à Kruke 5 Sgr. 

Mittelſt dieſer Kompoſition, welche ſchneſl trocknet 
und nach dem Trocknen jede Wichſe annimmt, kann 
mau jegliches Schuhwerk waſſerdicht machen. 

Hafen, Iltis⸗, Baum⸗ und Steinmarder-Felle, fo 
wie alle andern Artikelin Wildwaaren kauft zu höoͤchſt⸗ 
möglichen Preiſen Philippſohn Holz, 

Kürſchnermſtr. am Markt Nr. 99. 


Für Damen, Mädchen und Kinder gute gefüt— 
terte Berliner Kamaſchen-Stiefeln, Gummi- und 
Leder-Ueberſchuhe und Regenſchirme von 15 Sgr. 
an, empfiehlt H. Salz, Neueſtraße 70. 

Auszeichnungen zu den Mützen der Herren Poſt⸗-, 
Intendantur-, Steuer-, Polizei-, Eiſenbahn- und 
Telegraphen-Beamten billigſt in der Mützenſabrik 

der Wittwe Markewiez, 
Friedrichsſtr. neben der Wache. 

In dieſen Tagen habe ich am Sapieha⸗ 
Platze Nr. 7. eine Fleiſchwaarenhand⸗ 
lung eröffnet, welche ich dem geehrten Publikum 
bei reeller und pünktlicher Bedienung der geneigten 
Beachtung empfehle. 

Poſen, den 8. Januar 1854. 

I.. Piotrouski, Fleiſchermeiſter. 


Ein 
Donnerſtag den 12. Jan. 


mit dem Frühzuge 
bringe ich 
. 

Netzbrucher Kühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern 

per Eiſenbahn nach Poſen; 

ich logire x 

im Gaſthof zum Eichborn, Kämmerei⸗ 
Platz. r. Schwandt. 

Gin Wirthſchaftsbeamter, der mit der Wechſel⸗ 
wirthſchaft vertraut iſt, findet eine Stelle zu Przee⸗ 
law bei Rokietnica ſogleich oder zu Johanni e. 

Eine Gouvernante, welche der Franzöſiſchen 
Sprache mächtig und muſikaliſch iſt, beliebe ſich in 
Przeclam bei Rokietnica zu melden. 

Ein tüchtiger Gärtner wird vom Dominium 
Przeclaw bei Rolietnica geſucht. 

Tüchtige Vergoldergehülfen finden in 
einer auswärtigen Goldleiſten-Fabrik 
dauernde Beſchäftigung. 

Hierauf Reflektirende wollen baldigſt 
ihre genaue Adreſſe mit Angabe ihrer 
Forderungen in der Expedition dieſer 
Zeitung unter J B abgeben 

Ein Lehrling, der Deutſch und Polnisch ſpricht 
und mit guten Schulkenntniſſen verſehen iſt, kann 
unter vortheilhaften Bedingungen ſofort eintreten bei 

url Heinr, Ulrici & Co. 
aer Nr 0 
„Jun der Konditorei im Luiſenſchulgebaude kann 
ein Lehrling ſogleich plaeirt werden. 


Zu vermiethen. 

Berlinerfir. Nr. 28. iſt an einen ſtillen Miether 
eine Kellerſtube, womit die Straßenreinigung ver⸗ 
bunden iſt, ſo wie auch eine Manſardenſtube am 
1. Februar e. abzulaſſen. 

Mühlenſtraße Nr. 8. iſt die Bel Etage vom 
J. April ab zu vermiethen. 

Eine große Schankwirthſchaft nebſt komplettem 
Inventarium bei der Brauerei, fo wie ein Ges 
ſehäftslokal und Wohnungen ſind vom J. 
April d. J. Nr. 13. Breslauerſtraße zu vermiethen. 
Breslauerſtraße Nr. 9. find zwei Zimmer, Vor⸗ 
zimmer ıc. jederzeit zu vermiethen. 


Bnlttelſtraße Nr. 18. iſt eine Bäckerei und Woh⸗ 
nung vom 1. April d. J. zu vermiethen. 
Einem geehrten 
Publikum Poſens 
und der Umgegend 
zeige ich ganz erge— 
benſt an, daß meine 
Menagerie auf dem 
Sapieha-Platze in 
der dazu erbauten 
Bude zur Anſicht 
Saufgeſtellt und fols 
gende Thiere ent⸗ 
hält, als: Löwe, 
Löwin, Panther, Leoparden, Hyänen und mehrere 
der ſeltſamſten Exemplare. Die Fütterung ſaͤmmt⸗ 
licher Thiere findet Nachmittags 4 Uhr ſtatt. Um 
zahlreichen Beſuch bittet A. Scholz. 

Heute Montag Harfen-Concert 

von Walter bei Buſſ.. —4— 
Dienſiag und Mittwoch Abendunterhal⸗ 
tung von Tobiſch bei Buſſe. 

Mehrere Schneider finden für die Aufertigung 
der Koſtüme zum „Prophet“ Beſchäftigung bei der 
Theater-Direktion. 


7 5 . 
20 Thaler Belohnung. 

Ju der Nacht vom 5. zum 6. d. Mts. wurden 
mir aus meiner Wohnſtube, nach der Vorder⸗Wal⸗ 
liſchei gelegen, mittelſt Einſteigens durchs Fenſter 
folgende Silber⸗Sachen entwendet: 


if 


WM 


* 1 N 


1 Pokal, innen vergoldet, 
12 Paar Meſſer und Gabeln (neu), 
2 Zucker⸗Zangen, 

1 Theeſiebchen, innen vergoldet, 

1 Weihnachtsleuchter, 

1 Lichtſcheere mit Unterſatz, 

2 Sahnloffel, 

2 große Vorlegelöffel (neu), gez. Radecki; 
11 Eßlöffel, 

gez. G. W. 


nicht 
gezeichnet; 


14 Dutzend Theelöffel, 
2 Tortenſchieber, 
Wer mir zum Wiederbeſitz dieſer Gegenſtaͤnde vers 
hilft, erhält obige Belohnung. Vor Ankauf der⸗ 
ſelben warne ich. 
Gumprecht Weiß, Braueigener. 
Poſen, Walliſchei Nr. 6. 


Handels Berichte. 
Pofener Markt - Bericht vom 9. Januar. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz. 2.3 

Roggen dito 2130 61 2 9 
Gerſte dito 2 —— 223 
Hafer dito 115 —1 110 — 
Buchweizen dito 111691 1189 
Erbſen dito 211794 2120 — 
Kartoffeln dito — 24 —1— 26 — 
Heu, d. Er. zu 110 Pfd.. — 22 61 —25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 47 —— 18. —— 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 4 2 —— 125 — 


Marktpreis für Spiritus vom 9. Januar. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quark zu 80 3 Tralles: 
271-273 Rthlr. 

Stettin, den 7. Januar. Thauwetter. 

Weizen feſt, 89— 90 Pfd. gelber p. Frühjahr 97 Rt. 
bez. u. Gd, 88-89 Pfo do. 96 Rt. Br. 

Roggen matt, 82 Pfd. p. Jannar 70 Rt. Br., p. 
Frühjahr 71 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte, 74 — 75 Pfd. große p. Frühjahr 533 Rt. Br. 

Hafer 52 Pfd. p. Frühjahr 37 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

88 2 93 68 à 73. 44 2 51. 322 34. 69 a 74. 

Rüböl etwas feſter, loco 123 Mt. bez. u. Br., p. 
Januar 123 Rt bez. u. Gd., p. Febr.⸗März 124 Rt. 
Gd., p. März⸗April 123 Ri. bez., p. April⸗Mai 127 Mt, 
Br, 123 Rt bez. u. Gd. 

Leinöl p. Mai-⸗Juni ohne Faß 113 Rt. bez. 

Spiritus matt, am Landmarkt und loco mit Faß 
IIe à 113 3 bez., ohne Faß 113 9 bez., p. Januar 
114 $ bez. u Gd., p. Febr. 113 9 Br., 1149 Gd. 
p- Frühjahr 10% 9 Br. u. Gd. 

Berlin, den 7. Januar. Weizen 85 a 93 Rt. 

Noggen 70 a 73 Rte, 84 Pfd. an der Bahn 72 Rt. 
incl. Gewicht bez. 863 Pfd. frei Mühle 74 Rt. incl. 
Gewicht bez, p. Januar 70 Rt. nominell, p. Frühjahr 
71 a 711 Mt. bez. 

Gerſte, große 53 a 55 Rt., kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 33 a 35 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 354 —35 Rt. 

Winterravys 88 Rt. Winterrübſen 87 N. 

Müböl leco 12½ Nt. bez. u. Gd., 12} Nt. Br., p. 
Jan, bis Februar⸗März 123 Rt. Br., 12 Rt. Gd., 
p. Maͤrz⸗April 123 Rt. Br., 123 Rt. Gd., Pp. Frühjahr 
123 Rt. Br., 12,5 Rt. Gd. 

Leinöl loco 122 Rt., Lieferung p. Frühjahr 124 Kt. 

Spiritus loco ohne Faß 324 Rt. bez., mit Faß 322 
Rt. bez., p. Januar 33 a 337 433 Ut. bez. u. Br., 324 
Rt. Gd., p. Jan.⸗Febr. 33 a 321 Rl. verk. u. Gd., 33 
Rt. Br., b. Febr.⸗März 337 a 334 Rl. bez., 34 Mt. 
Br., 337 Rt. Gd., p Maͤrz⸗April 343 Rt. Br., 34 Rt. 
Gd., p. Frühjahr 35 Rt. bez. u. Geld, 351 Rt. Br. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 7. Januar 1854. 


Preussische Fonds. 


— — — —— 
21. Briof. Geld. 


— 
Freiwillige Staats-Anleihke u ei | 100} 
Staats-Anleibe von 1850 44 | 1004| — 
dito von 1852 0. ++ + - 44 | 1001| — 
dito von 185383 4 99 — 
Stasts-Schuld- Scheinen 314 — 904 
Seehandlungs-Prämien-Scheine.... . . — er 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.,. 314 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 414 — 100 
ito ito — W u 1 0 Er 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke . . 34 | — 98 
Ostpreussische dito —— . 31 — Be 
Pommersche dito — ‚. 44341 — 98 
Posensche dito RAM Miles 1033 
dito neue dito 8 963 — 
Schlesische dito —— 31 — 973 
Westpreussische dito . 431 944 — 
Posensche Rentenbri eke. 4 — 981 
Pr. Bank-A nt. 4 u 109! 
Cassen-Verelns-Bank-Aktien 4 — — 
Louisan . enn en eh — — 1094 


Ausländische Fonds. 


Z1. | Brief. | Geld. 


De Auleihe-. e 5 1084 — 
dito ito test 4. 444 — — 
dio 1—5 (Stgl. ))): 4 92 — 
dito FES lll... 14 85 — 
Polnische neue Pfandbrieke . 4 934 — 
dito 500 . N e . A 864 — 
dito e — — — 
e e e eee e 5 962 — 
i — — 221 
Kurhessische 40 Kthlr ... , 34 
Badensche 35. Rl. — |- Fr 
Lübecker St.-Anleihe. 2...» 1 5 


Weizen geſchäftslos. Roggen etwas feſter. Rüböl 
matt. Spiritus ohne Aenderung. 
Eisenbahn - Aktien. 
Z. Brief. | Geld. 
—— 
Aachen-Mastri echten. 4 ( — 604 
Bergisch- Märkische 4 744) 747 
Berlin-Anhaltische ... ++. + - 4 — 1171 
dito dito Ne 4 — — 
Berlin-Hambur ger 4 — 11031 
dito dito Piet. 43 | — 1 1012 
Berlin. Potsdam- Magdeburger 4 94 94 
dito Prior, A. . 4. |, 97 
dito Prior. L. WG. J 4 — 100 
Ans er Denn ee 44 — — 
Berlin⸗Stettine rr 4 a 1333 
or 44 — 101 
Breslau-Freiburger Si. 4 — 112 
eee 31 — 1134 
dite-—-dite- Prior: ces 41—- — 
dito dito II. Em. 5 1013 — 
Krakau-Oberschlesische 2... - 1 
Düsseldork-Elber feldern 4 —— 
e ðA en. 518. — — 
Magdeburg-Ualberstädter ... — 44 1 — 18⁴ 
dito Wittenberger 12 1 
dito dito Prior. . 5 — Fir 
Niederschlesisch-Märkische. ... . . 4 971 — 
dito dito Prior 4 981 — 
dito dito Prior. . 43 98 — 
dito Prior. III. Ser.. 4 98 — 
dito Prior. IV. Ser. 8 — — 
Nordbahn (Fr.- Wilh.) 4 — 443 
e e RN en 
Oberschlesische Litt. .. 31 — 194 
dito EFF 31 1627 — 
prinz Wilhelms (St.- V.). Ä 118 EN 
Rhemischez ‚tm. ....n Zusısın 7 144 — 751 
dito a, nes as 4 — 
Ruhrort- Crefelder. 9 89 
Stargard- Posener... 391 91 
einer e enn i 106 
e rr, Sn si 8 1 1014 
Wilhelms-Bahn a | ne Hupe 


Die merklich niedrigeren Wide auswärtiger Börsen veranlassten auch bier einen bedeutenden 
5 


Rückgang fast aller Aktien - Gattungen, wä 


rend nur einige ausländische gewichen sind. Am Schlusse war es 


noch matter. Von Wechseln waren die meisten Devisen gefragt und höher, nur Petersburg und Wien niedri- 


ger, letzteres 14 9. 
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